
hatte haben wollen.

Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Funfzehnter Jahrgang.

Die Bekehrung eines böſen Weibes.
Jn Champagne lebte eine ſehr böſe Frau,

die drei Männer unter die Erde gebracht hatte.
Sie konnte kein Geſinde behalten, und machte

alles unglücklich, was ihr gehorchen mußte.
Sie war zwar noch jung und ſchön, hatte auch
viel Vermögen, demungeachtet hatte ſich lange
Zeit nach ihres letzten Mannes Tode keine
Manngsperſon wieder gemeldet, die ſie zur Frau

Endlich hatte ein armer
Landedelmann, der ſich in ſie verliebt, den
Einfall, ſie zu heirathen. Da er ein recht-
ſchaffener Mann war, ſo hatte jeder mit ihm
Mitleiden, und einer ſeiner Freunde warnte
ihn vor dieſer Thorheit, weil ihn dieſe Frau
gewiß zu Tode aärgern wurde. Sorgen Sie
nicht, antwortete ihm der Edelmann, ehe ein
Monat vergeht, will ich die Frau ſo ſanft und
ruhig machen, wie eine Taube. Die Trauung
geſchah auf dem Schloſſe der Dame um vier
Uhr des Morgens. Als ſie aus der Kirche
kamen, wollte ſie ſich in ihr Zimmer begeben,
um ſich vor ihrem Nachttiſch anzuziehen, weil
ſie auf den Mittag große Geſellſchaft zur Tafel
erwartete. Sie erſtaunte nicht wenig, als ihr
Mann ihr ſagte, ſie brauche ſich nicht anzuzie-
hen, weil er Willens ſey, ſie auf ſein Gut zu
führen, wo ſie des Mittags ſpeiſen wollten.
Wahrhaftig, mein Herr, rief die Frau aus,
ich glaube, Sie ſind närriſch geworden; haben
Sie denn vergeſſen, daß wir Geſellſchaft er-
warten Jch habe Jhnen von meinem Thun
und Laſſen keine Rechenſchaft zu geben, ver-
ſetzte der neue Ehemann; gewöhnen Sie ſich,
Madam, mir blindlings zu gehorchen, und

Mittwoch den 28. April.

vernunfteln Sie nicht lange daruber, denn ich
bin unbandig und wild, Sie möchten ſonſt Ur
ſach haben, ihren Widerſtand zu bereuen.
Setzen Sie ſich ſogleich zu Pferde. Die Frau
geriet in Wuth und ſagte, er könne allein rei-
ten, ſie werde ſich gewiß keinen Schritt von
ihrem Schloſſe entfernen. Der Edelmann rief,
ohne ſich zu entruſten, vier ſtarke Kerls, und
befahl ihnen, daß, wenn Madam nicht gut-
willig reiten wolle, ſie dieſelbe ſogleich aufs
Pferd binden ſollten. Die Frau weinte vor
Bosheit; als ſie aber ſah, daß hier mit Wi-
derſpenſtigkeit nichts auszurichten ſey, ſetzte
ſie ſich endlich aufs Pferd und folgte ihrem
Gemahl nach. Sie konnte es aber doch nicht
unterlaſſen, tauſend Schmähungen gegen ihn
auszuſtoßen; er that aber, als ob er es nicht
hörte. Unterdeſſen kam ein Jagdhund gelau-
fen, den er ſonſt ſehr lieb hatte, und wollte
ihm liebkoſen. Pack dich fort, ſagte der Edel-
mann, ich bin heute nicht aufgelegt, deine
Schmeicheleien anzunehmen. Der, arme
Hund, der es nicht verſtand, kam zum zweiten
Male. Jch, rief er aus, kann es durchaus
nicht leiden, daß man ſich widerſpenſtig gegen
mich bezeigt. Er zog ſogleich ein Piſtol aus
der Halfter, und ſchoß den Hund durch den
Kopf. Bei dieſer Scene erſchrak die Frau ge-
waltig, und hörte auf, weitere Schmaähungen
auszuſtoßen dieſer Unmenſch, ſagte ſie heim
lich zu ſich, könnte mir eben ſo begegnen, als
ſeinem Hunde. Beide ritten über eine Meile
fort, ohne ein Wort zu ſprechen. Als aber
das Pferd, das die Frau ritt, vor einem Baume

nicht vorbei wollte, befahl er ihr, abzuſitzen,



134

und ſagte zum Pferde, ich will dich gehorchen
lehren. Er nahm das andere Piſtol und ſchoß
das Pferd mit der größten Gelaſſenheit vor
den Kopf. Mein Gott! ſagte die Frau ganz
leiſe: ſey mir gnädig und erbarme dich meiner
Wie wird es mir bei dieſem raſenden Menſchen
ergehen Er wird mich bei der erſten beſten
Gelegenheit ums Leben bringen. Jch habe
mich anders bedacht, ſagte hierauf der Edel-
mann: wir wollen wieder nach dem Schloſſe
zuruckkehren; ich werde mein Pferd im Schritt
gehen laſſen, damit Sie mir folgen können.
Da ich aber nicht gern den Sattel von dem er
ſchoſſenen Pferde einzubüßen wünſchte, ſo wer
den Sie ſo gut ſeyn, und ihn auf Jhre Schul-
ter nehmen. Die Frau, welche vor Furcht
mehr todt als lebendig war, ſagte kein Wort,
ſondern nahm den Sattel, und langte voller
Schweiß auf dem Schloſſe an. Wahrend ihrer
Abweſenheit hatte man ihr Geſinde abgeſchafft,
und ſie fand ganz andere Leute, die ſie nicht
kannte, und die ſo fuürchterlich ausſahen als
ihr Herr. Jhr Mann ließ ſie Mittags und
Abends ſpeiſen, ohne daß ſie die geringſte Luſt
zum Eſſen gehabt hätte; und ſie glaubte des
Todes zu ſeyn, als er ihr befahl, ins Schlaf-
zimmer zu gehen, weil er ſich niederlegen wolle.
Hierauf nahm er ſeine Piſtolen und folgte ihr
nach. Als ſie ins Zimmer traten, welches die
Frau nicht anders betrachtete, als ob es ihr
Grab ſeyn ſollte, ſetzte er ſich in einen Lehn-
ſtuhl und befahl ihr, daß ſie ihm die Stiefeln
ausziehen ſolle. Sie gehorchte mit dem größ-
ten Stillſchweigen. Hierauf ließ er ſie ſich in
eben den Stuhl ſetzen und zog ihr ebenfalls
Schuhe und Strümpfe aus. Es iſt höchſt
billig, Madam, ſagte er, daß ich Jhnen eben
den Dienſt leiſte, den ich von Jhnen erhalten
habe dies iſt ſo meine Art; ich begegne den
Leuten, wie ſie mir begegnen; darnach können
Sie ſich richten. Für eine einzige Grobheit
werde ich Jhnen viere erweiſen; die geringſte
Gefälligkeit aber werde ich Jhnen mit Wucher
wieder vergelten. Es wird alſo nur auf Sie
ankommen, die glücklichſte oder unglucklichſte
unter allen Frauen zu ſeyn. Erinnern Sie ſich
aber ja daß, wenn Sie ſich einfallen laſſen,
den Teufel bei mir zu ſpielen, ſo wie Sie es
bei Jhren verſtorbenen Männern gethan haben,
Sie einen hundertmal aärgern Teufel an mir
finden ſollen. Es iſt genug, ſagte die Frau;

halten Sie nur Wort, und wenn mein Betra-
gen die Vorſchrift von dem Jhrigen ſeyn ſoll,
wie ich es billig finde, ſo werde ich Sie ſo nie-
mals wieder ſehn, als ich Sie heute geſehen
habe. Die Frau ſtellte jetzt ernſthafte Be
trachtungen an, und da ſie einſah, daß ſie bei
ihrem jetzigen Manne ihre vorige Aufführung
nicht anbringen dürfe, ſo entſchloß ſie ſich, ſich
zu beſſern es gelang ihr auch zu Jedermanns
Erſtaunen ſo ſehr, daß man niemals eine ver-
gnügtere Ehe geſehen hat.

Franzöſiſche Zeitungen enthalten einen aus-
fuhrlichen Bericht über einen Proceß, welcher
im October vorigen Jahres vor den Aſſiſen in
Pointe à Pitre auf Guadaloupe ver-
handelt wurde. Ein Coloniſt, Douillard
Mahaudidre, war angeklagt, eine Sela-
vin, Lucilia, auf unmenſchliche Weiſe be-
handelt zu haben. Der Angeklagte hatte vor
einiger Zeit ſeine Frau durch den Tod verloren,
und es waren ihm auch mehrere Stück Vieh
gefallen. Seiner Meinung nach hatte die Lu-
cilia die Frau und das Vieh vergiftet ohne
die Sache weiter zu unterſuchen, ließ er die
Sclavin in Ketten und Eiſen legen, wobei ihr
Arme und Beine in Blocke geſchloſſen wurden,
ſo daß ſich die Unglückliche nicht bewegen konnte.
Jn dieſer furchtbaren Lage verlebte ſie ein gan-
zes Jahr bis in einer Nacht ein Tauſendfuß
(Kelleraſſel) ihr Fleiſch benagte und ihr der
Schmerz üübermäßige Kraft verlieh, ſo daß
ſie Steine aus den Wänden riß und ihre Füße
frei machte. Aber ſchon am folgenden Tage
entdeckte der Neger, welcher ihr die klägliche
Gefangenkoſt brachte, den Umſtand und ſie
wurde aufs Neue eingezwängt, ſo daß ſie nicht
weniger als 22 Monate in dieſer Weiſe aus-
harren mußte und verhungert ware, wenn ihr
ihre Tochter und ſogar die Tochter des Colo-
niſten nicht bisweilen heimlich ein Stück Brod
zugeſteckt hätten. Als die Behörden die Scla-
vin aus ihrem Kerker erlöſ'ten, glich ſie einem
Gerippe, ſo furchtbar hatten die ausgeſtande
nen Leiden ſie abgezehrt. Viele Coloniſten
wohnten den Gerichts- Verhandlungen bei.
Obwohl nun bewieſen wurde, daß der Ange-
klagte ſchon andere Selaven nicht minder hart
behandelt und zu Tode gequaält, gelang es doch
einem Rechtsanwalt, Grandpré, die Ge-
ſchwornen für den Coloniſten dermaßen einzu
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nehmen, daß dieſer freigeſprochen wurde. Die

Coloniſten nahmen dieſen Spruch mit Jubel
auf und der Freigeſprochene fuhr ſogleich mit
ſeinen Freunden, darunter der Vice-Praſident
des Colonial-Raths, im offenen Wagen durch
die Straßen der Stadt und brachte dem Ad
vocaten vor deſſen Wohnung ein donnerndes
Lebehoch.

Die nachfolgende Anekdote theilt Furſt
Pückler mit. Ernſt Menſen, der Nor-
diſche Schnelllaääufer, in Deutſchland unter
dem Namen Menſen- Ernſt bekannt, traf
in Göttingen mit dem Anatomen Langen-
beck zuſammen, der ihn mit Bitten beſturmte,
ſich den Leib aufſchneiden zu laſſen,
um einige Unterſuchungen über die unbegreif-
liche Beſchaffenheit ſeiner Lunge und Milz an-
zuſtellen. Der Arzt verſicherte dem Schnellläu-
fer, die Sache ſey eine Kleinigkeit, und ſpa
teſtens in einer Woche Alles wieder zugeheilt.
Da aber Menſen ſich beharrlich weigerte,
ſich bei lebendigem Leibe ſeciren zu laſſen, ge
rieth der Anatom in einen heftigen Zorn dar-
uüber, daß der Norweger ſich nicht zu einem ſo
kleinen Opfer für die Wiſſenſchaft verſtehen
wolle Menſen ward angſt- und bange und
er lief eines Tages heimlich aus Göttingen
weg nach St. Petersburg.

Hört nichts Böſes von einem Freunde, re

Glaubt
nicht alles, was ihr hört! Sagt nicht alles,
was ihr glaubt.

Der Wetttſtr e t.
Es ſtellten ſich zu den berühmten Spielen

Jn Griechenland, dem Kampfe ſich zu weihn,
Vier wunderbare Mitbewerber ein.

Den höchſten Dank im Wettſtreit zu erzielen.

Der Reichthum war's, von goldner Pracht erdruckt,
Und der Genuß im friſchen Roſenkranze,
Geſundheit in der Lebensfülle Glanze,

Die Tugend die durch milden Ernſt entzuckt.
Der Reichthum ſprach. vich haſſe. zwar das Prah

en; hund lächelte mit Uebermuth im Blick
„Doch ich allein, ich feſſile nur das Gluck,

Mit meinem Gold kann alles ich bezahlen.“

„O Thor verſetzte der Genuß, die Wangen
Vom en entgluht: „was bildeſt du dir ein
Genießen will der Sterbliche allein,

Dich wünſcht er nur, um mich dann zu erlangen.“

Und die Geſundheit rief: „ihr irret beide,
Mein iſt der Preis, wer mich entbehren muß,
Verſchmähet euch, ihm ekelt der Genuß,

Mit allem Gold erkauft er keine Freude.“
Da nahte ſich die Tugend: „inn'rer Frieden

Wird dem zu Theil, der meinem Dienſt ſich weiht,
Entbehrt er auch, worauf ſo ſtolz ihr ſeyd,

Geſundheit, Reichthum und Genuß hienieden,“
„Entſcheidet nun von eurem hohen Throne,

Jhr edlen Richter! wem gebührt der Preis
Und ſie erhielt des Sieges Palmenreis;

Der Tugend nur gebührt die ſchönſte Krone.

Charad e.Willſt Du, mein Leſer, mich als Erſtes ſehen,
So blicke auf zum hohen Himmelszelt;
Dort oben, wo die Lüfte ſich verſtehen,
Dort oben in der ſchönen Hoffnungswelt,
Da lauſch' ich ſpähend oft in ſtillem Fluge
Der luſt'gen Sänger heit'rem Liederchor,
Des Landmanns Jubel bei dem Waſſerkruge,
Und führe mir der Städter Freuden vor.
Der Eine qualt ſich Tag und Nacht mit Sorgen,
Wie er ſein Geld am beſten wuchern läßt
Der Andre, wie er mit dem neuen Morgen
Vergeudet ſeiner Habe kleinen Reſt.
Die ſind doch rechte Thoren, denk' ich wieder,
Und lobe meines Reiches Nation,
Da ſind die Meiſten tapfer, fromm und bieder,
Vom Graſe bis zu meinem Koönigsthron.
Doch wiſſe, daß mein ſcharfes Spaherauge
Auch bald der Unterthanen Mangel ſieht.
Daß es erkennt, ob Der zum Wehrmann tauge,
Der Pulver, Feuer, Schwert und Lanze flieht.
Und merk' ich dies, dann fahrt mit Windeseile
Mein Zorn hernieder auf den ſchwachen Wicht,
Und glauübe, meines Bogens ſicherm Pfeile
Entgeht ein ſolcher Schelm im Leben nicht.
Drum hab' ich auch, um Recht und Tugend zu erhalten,
Mein Bild in eines Staates Wappen ſtehn;
Du kennſt das Land, wo milde Herrſcher walten
Wo meine Banner ſüßen Frieden wehn.

um Abſchied muß ich Dir noch ſagen,
aß ich der Namen zwei mir hab erwahlt,

Damit, wenn einſt der Nachwelt Bürger fragen,
Man doppelt ruhmvoll von dem Herrn erzählt

Willſt Du Dich nun zu mir, dem Z weiten wenden,
So ſchau' zurück zu Deiner Ahnen Zeit,
Als Straßenraub und Mordluſt in den Händen
Der Großen lag in Deutſchland weit und breit,
Da wurde ich mit Thurmen und mit Mauern
Von wahrer Rieſenſtaärke aufgeführt,
Damit in mir man konnte ſicher lauern,
Wenn Feindes Liſt ihr Feuer angeſchürt.

Als Ganzes bin ich in dem Alpenlande
Wo Wilhelm Tell mit Geßlers Hochmuth rang,
Wo von der Berge grünem Lüſtge wande
Ertönt der Sennen froher Liederklang.

z 2 Auſtöſung der Charade im vorigen Stück:

r an WDoddtemgräbe r. u
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Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche:; Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heypdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Wolf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Regiments Sattlermſtr.
Kahmann eine Tochter dem Unteroffizier Schmidt ein
Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Königl.
Botenmeiſters Jorke, 19 Jahr alt, am Blutſchlage.

Stadt. Geboren: dem Seilermſtr. Eckardt ein
Sohn dem Seifenſiedermſtr. Wirth eine Tochter dem
Handarbeiter Hindemitt eine Tochter dem Schuhma-
chermſtr. Zickron eine Tochter dem Handarbeiter Sey
fert eine Tochter. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Tiſchler Obermſtr. Kranich, im 1. Jahre, an Bruſt
krankheit; die jungſte Tochter des Schuhmacher Libicke,
im 1. Jahre, an Krampfen; ein unehel. Sohn im G
4. Jahre, an Bluktſchlag.Neumarkt. Heſkorben: der einzige Sohn des
Fabrikarbeiters Herrling, im 1. Jahre, an Krampfen.
„Altenburg. Geboren: dem Zimmermann Hä-

ring eine Tochter dem Maurer Hetzſchold ein Sohn
dem Einwohner Weickert eine Tochter Getrauet:
der Halbeſtundenrufer Lehmann mit M. S. Wege aus

Pretitz. Geſtorben: die nachgel. Wittwe des gew.
Schloßthorwaärters Lange, 76 Jahr alt, an Altersſchwache.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeunditz).
Geboren: dem Horndrechslermſtr. Rothe ein Sohn

dem Einwohner Schubert eine Tochter; dem Einwohner
Schumann eine Tochter dem Einwohner Riemer ein
Sohn dem Weißgerbermſtr. Dieſel eine Tochter; dem
Poſamentirmſtr. Lemke ein Sohn dem Hausbeſitzer und
Oelſchläger Wehnert eine Tochter dem Schneidermſtr.
Krauſe ein Sohn dem Oekonom Franke ein Sohn
dem Maurergeſellen Ohme ein Sohn; dem Wagnermſtr.
Lehmann eine Tochter dem Einwohner Reichard ein
Sohn; dem Einwohner Scherpe eine Tochter; dem
Schneidermſtr. Steeger eine Tochte; einer ledigen Per
ſon ein Sohn. Getrauet: der Tiſchlermſtr. Berg
mann mit N. M. Kiſchinski von Groditzk bei Poſen;
der Einnehmer bei der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn
Heße mit Jgfr. Ch. F. H. Bretſchneider von hier.
eſtorben: der Zeug u. Leinwebermſtr. u. Schnitt

handler Schultze sen., im 73. Jahre ein Sohn des
Poſamentirmſtr. Krippner, im 3. Jahre ein Sohn des
Muhlenarbeiters Allner, im 4. Mon. der Einwohner
Scholle, im 51. Jahre; ein Sohn des Fleiſchhauers
Friedrich Wachtler, im 2. Jahre der Schuhmachermſtr.
Friedrich Müller, im 51. Jahre der Fahrmann Schlag
aus Eulau (ſelbſt entleibt), 58 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
bis
bisWeizen 1 139Roggen 28 9

Thlr. ſgr.
1 20

ſgr. pf.
7 Gerſte W 18 91 1] 3 Hafer 13 9 bis 21

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

bis 17
o 99

Bekanntmachungen.
(430) Licitation. Die in dem Militair-Etabliſſement des hieſigen Kloſters nöthi-

gen Schloſſer und Schmiedearbeiten, ſollen auf den Zeitraum vom 1. Juni 1841 bis ult.
December 1842 an den Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden.

Wir haben hierzu
den 3. Mai ce., Vormittags 11 Uhr,

einen Termin angeſetzt, welcher in der Expedition des Herrn Magazin-Rendanten, im
Kloſter sub Nr. 3a. belegen, abgehalten werden ſoll.

Hierauf Reflectirende werden erſucht ſich pünctlich einzuſtnden.
Die Bedingungen liegen von jetzt ab, im hieſigen Einquartierungs-Bürean

zur Einſicht bereit. Merſeburg, den 21. April 1841.

D e r mag g i ſt re ght-
(431) 5olz verkauf. Freitag

den 30. April d. J., Nachmittags 4 Uhr,
ſollen drei Accazienbäume und eine Pappel am Rehmenberge vor dem Sixtithore ſtehend,
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle auf dem Stamme verkauft werden.

Merſeburg, den 24. April 1841.

De r m a g i ſtrſaßt.
Pferde- Auction.

W

Sonnabend den 1. Mai e. Vormittags Neun Uhr ſollen hieſelbſt auf dem
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Kloſterhofe 6 Remonte-Pferde, die im Alter von 5 und 6 Jahren und zum Kavallerie-
Dienſt nicht geeignet ſind, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 25. April 1841.
Das Kommando des 12ten Huſaren-Regiments.

(436) Gras Verpachtung. Die Grasnutzungen von den Gräben und Böſchungen
der Halle-Weißenfelſer und Merſeburg-Lauchſtädter Chauſſee, ſollen in dem

auf Donnerstag den 6. Mai d. J., Morgens 8 Uhr,
im Minxiſchen Gaſthofe vor dem Gotthardtsthore hierſelbſt angeſetzten Lieitations-
Termine öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 24. April 1841. Der Wegebaumeiſter Martins.
(432) Gras- Verpachtung. Sonnabends den 8. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr,

ſoll die diesjährige Gras-Nutzung in dem ſogenannten Thiergarten vor Merſeburg in
einzelnen Theilen, an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

(443) Feld- Verkauf. Das unweit hieſiger Stadt an der Halleſchen Chauſſee be-
kegene, dem Herrn Amtmann Eduard Mieſchel zugehörige Feldgrundſtück, welches bis-
her der Herr Factor Lenzner in Zeitpacht gehabt und zur Torf-Fabrication benutzt hat,
ſoll im Wege der Lieitation verkauft werden.

Jm Auftrage lade ich zahlungsfähige Kaufliebhaber ein, ſich zur Abgabe ihrer Gebote

am 10. Mai c. Nachmittags 2 Uhr,in meiner Wohnung Vorwerk Nr. 462. einzufinden.
Die Verkaufs Bedingungen werden vor Anfang der Licitation eröffnet werden.

Der Regierungs-Secretair Friſchbier.
(442) Haus- Verkauf in der Vorſtadt Altenburg Nr. 670. am Hälterthore.

Wittwe Doſt-
(433) Torf Verkauf. Das Kohlenformen bei den Kohkenwerknn des Ritterguts

Döllnitz hat ſeinen Anfang genommen und da bereits wieder Vorrath von guten trocknen
Kohlenſteinen vorhanden ſo werden ſelbige jetzt wieder zu dem wohlfeilen Sommerpreis
verkauft.

100 Stück große Doppel-Kohlenſteine 40 Sgr. 8 Pf.
100 Stück gewöhnliche Form dergl. 4 Sgr. 2 Pf.
400 Stück kleine Kohlenſteine 3 Sgr. 2 Pf.

Da vergangenen Winter mit vielen Arbeitern ununterbrochen gearbeitet wurde, ſo
ſind große Vorrathe von klaren Kohlen vorhanden und wird deshälb der Verkauf mit
24 Sgr. pro Tonne ferner ſtattfinden.

Beſtellungen auf Kohlenſteine ſowohl auf eben erwähnte Sorten, als auch auf noch
größere, werden angenommen und bis zum Bedarf aufbewahrt.

(435) Fortepiano- Verkauf. Ein erſt vor einigen Jahren gebantes Goctaviges
Fortepiano, vorn zum Stimmen, von ſehr ſtarkem vollen Ton und ſehr gut gefſpielt, ſteht
Familien Verhältniſſe halber, äußerſt billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt der Orgel-
und Jnſtrumentbauer

Merſeburg, Fiſchergaſſe Rr. 399. B. Flinzer.
Auch werden daſelbſt alke Sorten Fortepianos mit engliſcher und deutſcher Mechanik

verfertiget, fur deren Gute mehrzaährige Garantie geleiſtet wird.

(454) Wohnungs-Veränderung. Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch
ergebenſt an, daß ich meine Galanterie- und Kurzwaarenhandlung Burgſtraße Nr. 292.
in Herrn Kaufmann Schröders Haus verlegt habe und bitte ergebenſt, Jhr ſehr gütiges
Wohlwollen mir auch dahin übertragen zu wollen.

F. S, Förſter.
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(439) Verkauf. Vorzuglich gut gehaltene Saamen- Kartoffeln verkauft im Ganzen
wie im Einzeln billigſt L. Scharre bei Merſeburg.
(423) Verkauf. Die bekannten guten grauen Kartoffeln und andere gute Sorten
zu Saamen ſind zu haben Gotthardtsſtraße Nr. 149. bei Sbert.

(449) Verkauf. Ortsveränderung halber ſtehen 2 Bienenſtöcke preiswürdig zu ver

kaufen Gotthardtsſtraße Nr. 149. Ebert.(448) Kartoffel Verkauf. Ganz gute rauchſchaälige Kartoffeln ſind zu haben
in Nr. 20. am Markte. Merſeburg, den 24. April 1841.

(446) Verkauf. Von achtem Roman Cement, doppelt raffinirten engl. Steinkohlen-
Theer, poln. Schiff- und Glanz -Theer, halte ich fortwährend Lager und verkaufe ſolchen
in Tonnen wie ausgewogen.

Gotthardtsſtraße Nr. 87. in Merſeburg. Der Seiler Eckardt.
(445 Roßbacher Braunkohlenziegel

ſind nun wieder in bekannter Qualität zu haben. Das Hundert große (Doppel-) Ziegel
à 150 Cubikzoll Preuß. koſtet auf hieſigem Platze 7 Sgr. und incl. Fuhrlohn bis nach
Merſeburg 14 Sgr. Beſtellungen gegen gleich baare Zahlung können wie bisher beim
Hrn. Copiſt Pietzſch in Merſeburg fernerhin gemacht werden.

Gewerkſchaftliches Braunkohlenwerk bei Roßbach, den 20. April 1841. Keil.
(447) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Familien-Logis, in der ſchönſten

Lage der Oberaltenburg, welches aus 3 Stuben nebſt Kammer, Speiſekammer und Küche
beſteht, iſt an eine ſtille Familie ſofort oder zu Johanni zu vermiethen. Auch kann auf
Verlangen ein freundlich gelegener Garten mit abgelaſſen werden.

Leonhardt Mohr, Fleiſchermeiſter.
(429) Zwei Wohnungen zu vermiethen. Auf dem Entenplan Nr. 196. iſt

die Erkerwohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Zubehör, desgleichen in der kleinen
Rittergaſſe. Nr. 190. die erſte Etage, beſtehend aus zwei Stuben, zwei Kammern u. ſ. w.,
zum 1. Juli d. J. zu vermiethen.
T 429) Logis-Vermiethung. Bei dem Kaufmann Freund iſt eine Stube und
Kammer mit Meubles zu vermiethen.

(451) KLogis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe auf dem Markte iſt die zweite
Etage beſtehend in 2 Stuben nebſt Zubehör von Michaeli d. J. ab zu vermiethen.

Der Kaufmann pPeckolt.
(42 Vermiethung. Jn dem ehemalig Flachmannſchen Hauſe zu Ammendorf,

an der Chauſſee zwiſchen Merſeburg. und Halle iſt fur dieſen Sommer eine ſehr anſtän-
dige geſunde und freundliche Sommerwohnung mit ſchönem Garten, auch noöthigenfalls

Stallung zu 2 Pferden abzulaſſen. Gorgas.
(425) Wohnungs- Veränderung Die Tuchhandlung Julius Witzig in Naum-

burg (bisher Jacobsſtraße neben Herrn Kaufmann Habermeyer) iſt nun am Markte, im
Hauſe der Frau Aſſeſſor Lippert neben der Lowen-Apotheke.
Für das mir zu Theil gewordene hochgeſchaätzte Vertrauen von ganzem Herzen dan-

kend, bitte ich noch inſtändig, es mir fortdauernd bewahren zu wollen.

Naumburg, Maärz 1841. e Julins Witzig.
(424) EKmpfehlun g. Als Agent der Leipziger gegenſeitigen Hagel- Verſicherungs-

Geſellſchaft, empfehle ich mich auch dieſes Jahr, den Herren Ritterguts-Beſitzern, Ritter-
guts-Paächtern und Landwirthen. Wobei ich noch bemerke, daß ich jeden Wochentag, den
Sonntag ausgenommen, ſtets bereit bin, Verſicherungen anzunehmen. Auch werde ich je-
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dem Unkundigen gern gegen ein billiges Honorar die SaatRegiſter fertigen, ſo wie auch
ſtets die nöthigen Druckſachen liefern; und ſind die Statuten der Geſellſchaft zu 5 Sgr.

bei mir zu haben. F. Seltmann in Rodden.
(452) Handlungs Anzeige. Große Meſſinger Citronen, echten Düſſeldorfer

Moſtrich, reinſchmeckenden Java- Kaffee à Pfund 8 Sgr., gebrannt 10 Sgr. Außer allen
Sorten Rauchtabaken verkaufe echte Bremer Cigarren. Auch ſind fortwährend marinirte
Häringe, ſo wie alle Sorten Liqueure, Aquavite und Nordhaäuſer Branntwein, ferner
Leipziger PunſchEſſenz zu haben. Auch kaufe ich gelbes Wachs zum hochſten Preiſe.

S. C. Müller.
—D

(453) Ultramarin.Unter allen blauen Mineralfarben ſteht allein Ultramarin unveränderlich in Kalk,
Licht, Luft und Wärme und iſt giftfrei.

Wir empfehlen es hiemit zu allen Arten von Anſtrich in Leim, Milch, Lack und Oel,
ſo wie zum Blauen der weißen Zeuge und Waſche.
J 37 unſerer Niederlage bei Herrn L. A. Weddy in Merſeburg befinden ſich folgende
Sorten:
Blau Nr. 0. 4. 2. 3.4 5 6 DB. B.à Thlr. 12. 2. 13. 1. 25 Sgr. 20 Sgr. 11 Sgr. das Pfund Zollgewicht.

VNürnberger Ultramgrin- Fabrik.
(427) Empfehlung. Unſer in allen Neuheiten reich aſſortirtes Ausſchnitt-

und. Modewaaren-Lager, erlauben wir uns zur gegenwärtigen Meſſe, unter Zuſicherung
reeller Bedienung angelegentlichſt zu empfehlen.

Gebrüder Zangenberg
in Leipzig, Grimmaiſche Straße der LöwenApotheke gegenüber.

(4225) Das Mode- und Ausſchnittwaaren- Geſchäft
von Wilhelm Franke in Leipzig,

Grimmaiſche Straße, Ecke der Univerſitätsſtraße,
h zur bevorſtehenden Meſſe ſein ganz vorzuglich ſortirtes Lager der neuſten Mode-

rtikel.
Als beſonders ſchön zeichnen ſich aus: ächt franz. und engl. Moussline de laine,

Chaly, Jacconet, Moußline und Zitz-Roben, engl. und ſchweizer Callicos, Crèpe, Rachels
und Mohairs, franz. und Wiener Umſchlagetuücher, Sommertücher in bedeutender Aus-
wahl, oſtindiſche Taſchentucher, Weſtenzeuge c.

Bittend, mich mit gütigen Beſuch und Auftragen zu beehren, ſichere ich jedem geehr-
ten Abnehmer eine beſonders billige Preisſtellung zu.

Wilhelm Franke.
(437) Geſucht wird ein junger Menſch, welcher Luſt hat Goldarbeiter zu werden.

Das Nähere beim Goldarbeiter H. F. Bernhardt in Leipzig, Grimmaiſche Straße
Nr. 315593.

(450) Zur Nachricht. Ob wir gleich in unſrer Eigenſchaft als Stadtverordnete
an denjenigen Berathungen welche die Einführung der höhern Orts (fuür alle Städte)
vorgeſchriebenen neuen Communal-Einkommen- Steuer in Merſeburg bezweckten, allerdings
Theil zu nehmen hatten, ſo haben wir doch gleich anfangs erklärt, daß wir, wenn gleich
vielleicht vorzugsweiſe befähigt, über die Verhältniſſe Vieler von unſern Mitbürgern, welche
Capital- oder ahnliches, namentlich auswärtiges Vermögen beſitzen oder zu beſitzen ſchei-
nen, einige Auskunft zu geben, demungeachtet uns darum hierzu nicht verſtehen könnten,
weil wir dies für Verrath an dem von denſelben uns, als Juſtiz-Commiſſarien, geſchenk-



h

140
ten Vertrauen und geradezu für Verletzung der uns als ſolchen obliegenden Pflichten hiel-
ten. Wir haben daher, wie uns der Wohllöbl. Magiſtrat nöthigen Falls bezeugen würde,
an der Einſchätzung des Vermögens dieſer ſo wie aller unſrer andern Mitbürger
in der That nicht den entfernteſten Antheil genommen, ſolches aber, um zum Theil
ſchon bemerkbar gewordenen Mißverſtandniſſen namentlich mit Denen, welche uns,
als Juſtiz-Commiſſarien, mit ihrem Zutrauen beehren, zu begegnen, hierdurch öffentlich

bekannt zu machen uns veranlaßt gefunden. tMerſeburg, den 25. April 1841.

Grumbach. wagn er.
(440) Bekanntmachung. Künftigen Montag, den 2. Mai, und die nächſtfolgen-

den Montage, Nachmittags 1 Uhr, impfe ich in meiner Wohnung unentgeldlich, jedoch
unter der billigen Vorausſetzung, daß unter den Jmpflingen, ohne Ausnahme, die Aus-
wahl der zur Fortpflanzung der Schutzpocken geeigneten, mir vorbehalten bleibt.

Dr. Krieg.
(444) Concert- Anzeige. Nächſten Freitag, Abends 7 Uhr, wird der Unterzeich-

nete, mehrfach aufgefordert, im Schloßgarten Salon noch ein zweites Concert geben,
worin er Compoſitionen von Mozart, Thalberg, Henſelt und Liſzt vortragen wird. Bil-
Iets à 10 Sgr. ſind beim Hrn. Stadtmuſikus Braun und bei Herrn Conditor Heyne zu
bekommen, an der Kaſſe koſtet das Billet 15 Sgr.

Inlins Schneider aus Halle.
(422) EKinladung. Sonntag den I. Mai halte ich Tanzmuſik, wozu ich ein geehr-

tes Publikum ganz ergebenſt einlade. Otto in Löſſen.
(434) EKinladung. Mit Bezugnahme auf die unter Nummer V. der Statuten ent

haltene Beſtimmung, werden die ſammtlichen Mitglieder des Verſchönerungs Vereins zu
einer General-Verſammlung, welche

am Mittwoch den 28. d. M., Nachmittags um Vier Uhr, im
Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes

gehalten werden ſoll, hierdurch ergebenſt eingeladen. Es ſoll den Mitgliedern
1) eine allgemeine Berichtserſtattung über die bisherigen Leiſtungen und die zunächſt

vorliegenden Plane des Vereins gegeben,
D) die Rechnung des verfloſſenen Verwaltungs- Jahres zur Einſicht vorgelegt und ihnen
3) die Wahl einiger Vorſteher an die Stelle der nach den Statuten Ausſcheidenden

überlaſſen werden.
Merſeburg, den 22. April 1841.

D. ag s Dre c o r in m.(438) Dank. Allen den ſehr geehrten Freunden und Bekannten, welche durch die Be
gleitung unſerer, in der Blüthe ihrer Jahre von dieſem irdiſchen Leben abgerufenen, innigſt

eliebten Tochter und Schweſter, Charlotte Jorke, zu ihrer Ruheſtätte, die herzlichſte
heilnahme bezeugten, namentlich aber dem Herrn Diaconus Langer, welcher edle Mann

in unſeren ſchweren Leiden uns ſo liebevoll zur Seite ſtand und uns noch am Grabe der
frommen Dulderin durch ſeine troſtreichen Worte einen heilſamen Balſam in die ſo tief
ſchmerzende Wunde gegoſſen; ſo wie allen denjenigen edlen Frauen und Jungfrauen, welche
die irdiſche Hülle der ſanft Entſchlafenen ſo ſchön bekranzten, ſagen wir unſeren herzlich-
ſten Dank mit dem Wunſche, daß der Allgütige Alle vor ſolchen Schmerzen behüten möge.

„Merſeburg, den 24. April 1844. Die Hinterbliebenen.
Da wegen des Bußtages das nächſte Stück dieſer Blatter einen Tag früher

ausgegeben werden muß, ſo können nur alle bis zum Sonnabend Abend eingehende Jn-
ſerate darin aufgenommen werden. Die Redgction.
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